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ÖFFNUNG NACH AUSSEN
Gäste und Kontakte

Péter Bassola (Ungarn)

Das 50-jährige IDS

Ich habe mein Universitätsstudium 1964 
begonnen, also genau in dem Jahr als das 
IDS gegründet wurde. Und in den darauf 
folgenden Jahren haben wir Studierende von 
unseren Professoren Karl Mollay und János 
Juhász immer mehr von einem „neu gegrün-
deten” Institut gehört, wo die deutsche 
Sprache erforscht würde, und auf jährlichen 
Tagungen die Ergebnisse diskutiert würden. 
Bald haben wir in unserer Uni-Bibliothek die 
neuen IDS-Reihen entdeckt. In den weiteren 
Jahren haben wir schon nach den Publikati-
onen gesucht, die vom IDS oder von dessen 
Mitarbeitern veröffentlicht wurden.

1986 habe ich das erste zweiwöchige Sti-
pendium, ein so genanntes Informationssti-
pendium des Goethe-Instituts bekommen, 
in dessen Rahmen ich anderthalb Tage in 
Mannheim verbingen konnte. Die Begeg-
nung und die ersten Gespräche mit Pro-
fessor Ulrich Engel, dessen Syntax bereits 
in den 70er Jahren meine wissenschaft-
liche Auffassung wesentlich beeinflusst 
hat, haben meine weitere Laufbahn stark 
geprägt. Die Kontakte wurden in den wei-
teren Jahren brieflich, aber auch persönlich 
gepflegt, als Herr Engel in Budapest war.

Als ich 1989 mein erstes längeres Stipendi-
um von drei Monaten überhaupt beantragen 
konnte, war es für mich wie selbstverständ-
lich, dass ich mindestens zwei Monate im 
IDS verbringe. Als alten Bekannten führte 
mich Herr Engel durch die Abteilungen, 
machte mich mit allen Kollegen bekannt 
und hat mir dadurch die Kontaktaufnahme 
erleichtert. Aber ebenso freundlich waren 
alle Mitarbeiter. Im alten IDS-Gebäude am 
Friedrich-Karl-Platz habe ich eine neue Welt 
kennengelernt: offene und aufgeschlossene 
Wissenschaftler, mit denen man über alles 

Alltägliche, aber ebenso über alle Bereiche, 
der (germanistischen) Linguistik sprechen 
konnte. Die Herren Direktoren Stickel und 
Wimmer beschenkten mich mit Wörterbü-
chern und anderen Fachbüchern, die Mitar-
beiter/innen Kubczak, Schumacher u.a. frag-
ten mich nach meinen Interessenbereichen. 
Wir unterhielten uns natürlich besonders viel 
über die Valenz. Mich interessierte damals 
die Substantivvalenz und mein Beitrag zum 
deutsch-ungarischen Vergleich in der Zeit-
schrift Sprachwissenschaft war gerade im 
Erscheinen. Herr Teubert sprach von seiner 
Dissertation, dem Buch über die Substantiv-
valenz und warf das Thema auf, wir sollten 
ein Wörterbuch zur Substantivvalenz erstel-
len. Und damals habe ich noch nicht geahnt, 
dass diese Idee eine Hauptlinie meiner wis-
senschaftlichen Tätigkeit für zwei Jahrzehnte 
oder mehr bestimmen würde. Lebhafte 
Diskussionen wurden außerdem noch über 
Sprachgeschichte und ungarndeutsche Dia-
lekte geführt.

Die politische Wende, die mich im Novem-
ber 1989 in Mannheim erreichte, verschaffte 
eine völlig neue Situation des freien Reisens, 
was davor nicht so selbstverständlich war 
wie heute. In den 90er Jahren konnte ich 
ein-, zweimal im Jahr mehrere Wochen im 
IDS arbeiten, bereits alte Bekannte treffen, 
viele neue Mitarbeiter kennenlernen. Die 
Bekanntschaft mit den neuen Wissenschaft-
lern aus der DDR, die ich bereits aus der 
Literatur kannte, hat viele Freundschaften 
wie z.B. mit Frau Renate und Herrn Hart-
mut Schmidt hervorgerufen, die bis heute 
andauern. Wie einen alten Bekannten aus 
der Literatur begrüßte mich Frau Jüttner, die 
an der Redigierung meines 1985 beim Aka-
demie-Verlag der DDR erschienenen Buches 
mitgearbeitet hat.

Während meiner Aufenthalte im IDS habe 
ich mich wie zu Hause gefühlt, ich habe 
immer einen Arbeitsplatz in der Bibliothek 
oder manchmal auch ein ganzes Arbeits-
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zimmer zur Verfügung gehabt. Über den 
reichen Bestand der Bibliothek an Büchern 
hinaus konnte ich mit dem E-Korpus des 
IDS – COSMAS – arbeiten, das damals noch 
in der ersten Hälfte der 90er Jahre nur im 
Hause erreichbar war. Die direkten Hilfeleis-
tungen und fachlichen Gespräche im Hause 
wurden dann durch andere gemeinsame 
Pläne erweitert. So haben wir, Herr Teubert 
und ich, 1992 eine gemeinsame Tagung 
zur Nominalphrasensyntax organisiert, an 
der über viele andere Wissenschaftler hin-
aus Frau Kubczak und Herr Schumacher 
teilgenommen haben. Herr Teubert stellte 
unserer Forschungsgruppe lange ausge-
druckte Beleglisten für das zu erstellende 
Valenzwörterbuch zur Verfügung. Uns wurde 
ermöglicht, Ergebnisse des PROCOPE-
Projektes des LADL und des IDS mit in 
unsere theoretische und praktische Valenz-
arbeit einzubauen. Bei den Gesprächen über 
Valenzprobleme der Substantive hat uns 
Frau Zifonun Forschungsergebnisse ihrer 
Projektgruppe, die erst später in der großen 
Grammatik veröffentlicht wurden, zur Ver-
fügung gestellt. Die ersten beiden Bände 
unseres deutsch-ungarischen Wörterbuches 
zur Substantivvalenz sind in engster Zusam-
menarbeit und mit jeglichen Hilfeleistungen 
vieler Mitarbeiter des IDS zustande gekom-
men, von denen Jacqueline Kubczak, eine 
der Mitautor/innen, zu erwähnen ist.

Ebenso herzlich wurde ich im IDS auch 
während meiner zwei- und dreimonatiger 
Aufenthalte aufgenommen, während deren 
ich meine Arbeit beschleunigen konnte. Die 
fachlichen Kontakte erstreckten sich auf 
immer weitere Bereiche. Wissenschaftler 
des IDS kamen zu Gastprofessuren von vier 
oder sechs Wochen (z.B. Ulrich Engel, Wolf-
gang Motsch, Gerhard Stickel) oder eben zu 
Gastvorträgen (wie Gisela Zifonun, Jacqueli-
ne Kubczak u.a.) an meine Heimatuniversität 
Szeged. 1998 wurde ich mit der Einladung 
zur Mitgliedschaft im Internationalen Wis-
senschaftlichen Rat geehrt. Im Rat und auf 

den Jahrestagungen habe ich Dozenten 
von den unterschiedlichsten Universitäten 
in Deutschland sowie im Ausland kennen-
gelernt, mit denen ich bis heute engere 
fachliche Kontakte pflege und von denen 
viele Gastprofessoren in Szeged waren, wie 
z.B. Herr Eroms, Herr Vater u.a., oder deren 
Instituten ich fachliche Besuche abgestattet 
habe.

Die fachlichen Kontakte haben mich in mei-
ner germanistischen Arbeit gestärkt und mei-
ner Forschung weitere Anstöße gegeben. 
Ich konnte meine linguistischen Untersu-
chungen mit vielen Kollegen auswerten und 
die Ergebnisse in gemeinschaflicher Arbeit 
veröffentlichen. So wurde die deutsche 
Wortstellung im Kontrast zu drei Sprachen 
(Niederländisch, Polnisch und Ungarisch) in 
einem Band dargestellt, der von Herrn Ulrich 
Engel herausgegeben wurde.

2004 hat mich Frau Zifonun in die Arbeit 
eines internationalen Projektes eingeladen. 
Nach einer Vorbereitung von 2-3 Jahren 
hat das Forschungsteam von fünf Ländern 
unter der Leitung des IDS in einer intensi-
ven Gemeinschaftsarbeit das EuroGr@mm, 
die propädeutische Internetgrammatik des 
Deutschen im Kontrast zu fünf Sprachen, 
herausgearbeitet. Dabei haben wir voneinan-
der sehr viel gelernt und zudem miteinander 
Freundschaften geschlossen. Eine ideale 
Teamarbeit!

Auf meine Bitten hin wurden Kollegen und 
Doktoranden von mir ebenso freundlich im 
IDS aufgenommen wie ich. Sie alle wurden 
beraten, wenn sie unsicher waren oder nicht 
wussten, in welche Richtung sie weiterge-
hen sollten. Doktoranden wurden zudem bei 
ihrer Forschungsarbeit regelmäßig betreut. 
Die Ergebnisse sind die im IDS geschrie-
benen Dissertationen, Bücher und wissen-
schaftlichen Beiträge. Von den zahlreichen 
Aufnahmen ist diejenige hervorzuheben, als 
Frau Professor Zifonun einen einwöchigen 



Kurs für eine sechs-siebenköpfige Dokto-
randengruppe aus Szeged gehalten hatte.

Wenn ich auf die fünfzigjährige Geschichte 
des IDS zurückblicke, teilt sie sich für mich 
interessanterweise genau in zwei Hälften. 
In den ersten zwei- bis zweieinhalb Jahr-
zehnten habe ich mir von ihm nur aufgrund 
von Erzählungen anderer ein – recht posi-
tives – Bild machen können, das dann nun 
durch Fachlektüren des Instituts wissen-
schaftlich gestärkt wurde. In der anderen 
Hälfte der IDS-Geschichte hatte ich das 
große Glück – durch regelmäßige Anwesen-
heit –, von dem Reichtum der wissenschaft-
lichen Infrastuktur vor Ort profitiert zu haben. 
Dazu gehören vor allem die reiche Bibliothek 
mit ständiger Nachfüllung, das elektronische 
Netz sowie das persönliche Kontakthalten 
mit den Wissenschaftlern. In über zwei-
einhalb Jahrzehnten konnte ich die riesige 
Entwicklung der elektronischen Arbeits-
möglichkeiten verfolgen. Anfang der 90er 
Jahre war das damals schon beachtliche 
IDS-Korpus nur im Hause zu erreichen; nach 
einem halben Jahrzehnt konnte man damit 
mit einer Sonderregistration von zu Hause 
aus arbeiten und nun ist die Arbeit mit dem 
COSMAS für jeden online möglich. Auch 
unsere kontrastive EuroGr@mm-Seite ist für 
jeden weltweit zugänglich, ebenso die ande-
ren IDS-Seiten wie E-VALBU, Grammatik in 
Fragen und Antworten, elexiko, OWID u.a.

Die Kontakte mit dem IDS haben meine wis-
senschaftliche Laufbahn maßgebend beein-
flusst und gefördert. Die Gespräche und die 
wissenschaftliche Atmosphäre im IDS haben 
mich geprägt, weil hier die Wissenschaft 
ständig mit menschlicher und freundschaftli-
cher Stimmung gepaart war und ist.




